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Hmtlicber TEeiL
Das Verbot der Iberstellung von

Scblagsat >ne.
** Es hat sich in der letzten Zeit gezeigt, daß das Verbot

der HersteUUng von Schtagscthne nicht mehr genügend beachtet
wird. Namentlich Kaffees uui> Feinbäckereien in Kur - uno
Fremdenplätzen setzen sich über das Verbot hinweg . Dieser
Zustand darf nicht länger geduldet werden . Die Herstellung
von Schlagsahne ist verboten und demgemäß auch di« Berei¬
tung von Back- und Konditoreiwaren unter Verwendung von
Schlagsahne. Verboten ist außerdetn die Verabfolgung von
Vollmilch und Sahne in Konditoreien , Bäckereien, Gast-,
Zchank - und Speisewirtschaften sowie in Erfrischunzsräumen .

Diese Verbote der Verwendung von Vollmilch, Magermilch
und Sahne zur Herstellung von entbehrlichen Genutzmitteln
find in 8 2 der Reichsmilchverordnung ausgenommen worden ,
weil die Frischmilch kaum mehr für unsere Kinder und Kranke
ausreicht. Erbitternd und aufreizend muß es wirken, wenn
trotz dieser Verbote für die Fremden Schlagsahne, Cremes und
ähnliches in Hülle und Fülle zur Verfügung steht , während
für die kleinen Kinder der Nichtkuhhalter kein Tropfen Milch
abgegeben wird, wie dies gerade in den Fremdenverkehrs¬
plätzen des Schwarzwaldes nicht selten der Fall ist.

Die Bürgermeisterämter sind angewiesen , die Verbote nach
§ 2 der Reichsmilchverordnung und insbesondere das Verbot
der Herstellung von Schlagsahne in allen einschlägigen Ge¬
schäften (Konditoreien, Bäckereien, Gast-, Schank- und Speise¬
wirtschaften, Ersrischungsräumen ) gegen Unterschrift bekannt
zu geben und zugleich zu eröffnen , daß gegen Zuwiderhan¬
delnde mit aller Schärfe eingeschritten und u . U . mit Schlie¬
ßung des Geschäftes vorgegangen werden wird.

Die Gendarmerie und Polizei ist beauftragt , mit besondere:
Schärfe darüber zu wachen , daß diese Verbote Beachtung fin¬
den

Bildstreifen zfrledericus « ex.
Die Bezirksämter find angewiesen worden , weitere Vorfüh¬

rungen des Bildstreifens Fridericus Rex zu verbieten .

Die Lrweiterung der IKeicbs-
regierung .

Der „Reichskorrespondenz Nord -Süd " wird von ihrem , auch
über die Anschauungen des Reichskanzlers meist gut
unterrichteten Berliner Vertreter unterm 8 . Juli geschrieben:

Die Erweiterung der parlamentarischen Grundlagen der
Reichsregierung, von der schon so oft gesprochen worden ist,
wird voraussichtlich in nächster Zeit zustande kommen, aber
fteilich in anderer Weise , als man noch vor einigen Wochen ge¬
glaubt hatte . Es schweben Verhandlungen zwischen der Mehr »
heitssoziaidemokratie und den Unabhängigen über den Eintritt
der letzteren in die Regierung und die gegen früher außer¬
ordentlich gemäßigten Bedingungen der Unabhängigen lassen
erwarten , daß eine Verständigung erfolgen wird . Selbstver¬
ständlich hat aber auch die Regierung ihre Bedingun¬
gen zu stellen und tatsächlich gestellt. Obenan steht die bol l»
kommen loyale Anerkennung der Weimarer
Verfassung und damit der demokratischen Re¬
publik , der Verzicht nicht nur auf jede Sowjetisieru .ig
Deutschlands, sondern auch auf jedes praktische Hinarbeiten
zur reinen Arbeiterregierung . Diese reine Arbeiterregiernng
darf Und wird in Deutschland solange nicht kommen, als nicht
die Reichstagswahlen eine reine Arbeitermehrheit er¬
geben . Ob es dann zweckmäßig sein würde, das Bürgertum
von jedem Anteil an der Regierung anszuschließen, ist ein«
Frage, die offen bleiben mag, wie ja auch an dem System des
alleinseligmachenden Parlamentarismus Zweifel gestattet sind,
aber grundsätzlich haben wir das parlamentarische
System und wenn eines Tags ein Reichtag gewählt wird,
in dem sich eine Mehrheit für eine reine Arbeitermehrheit findet ,
so ist nichts dagegen einzuwenden . Einstweilen aber erfordern
die Mehrheitsverhältnisse im Reichstag eine Koalition
zwischen Arbeiterparteien und bürgerlichen
Parteien und es ist immerhin bemerkenswert , daß die
Unabhängigen ihre Abneigung gegen den Eintritt in eine Koa¬
lition mit den letzteren überwunden haben . Das bedeutet
eine Festigung der Stellung der Reichsregie -
r u n g, die man angesichts der Staatsnotwendigkeiten , die sich
aus der schreckenerregenden Enthüllung der Abgründe soge¬
nannter deutschvölkischer Mordorganisationen mit unerbitt¬
licher Konsequenz ergeben, nur begrüßen kann.

In weiteren Kreisen des deutschen Bürgertums würde man
es zweifellos lieber gesehen haben , wenn die Verbreiterung
durch den Hinzntritt der Deutschen Volkspartei zu¬
stande gekommen wäre , aber auch in diesen Kreisen wird man
sich gegen die innere Logik der anderslautenden Entscheidung
nicht verschließen können, und sich sagen , daß eine Erweite¬
rung der Grundlage der Regierung nach rechts unter den ge¬

genwärtigen Verhältnissen sinnwidrig und unmöglich wäre .
Die erste Lesung des Gesetzes zum Schutze der Republik im
Reichstag hat ja erfreulicherweise gezeigt, daß man das ernste
Gebot der Stunde auch im Schoße der bürgerlichen Parteien
nicht verkennt, und es verdient besonders hervorgehoben zu
werden , daß die Deutschnationale Bolkspariei zum Sprecher
d^n Staatsminister a . D . Dr . Düringer erkoren hat . der >
im Gegensatz zu Hergt und Helsferich und gewiffen deutsch» j
völkischen Hetzapostel den guten altkonservativen Geist der '
Delbrück, Posadowsky afft), vertritt . Wenn er schließlich , wie >
zu erwarten war , zu einer Ablehnung des Gesetzes gelangte ,

'

so hat er doch Erklärungen abgegeben und Z u g e st ä n d- 1
nisse gemacht , die zum Teil wie eine Polemik gegen die
extremen Elemente in seiner eigenen Partei anmuten . Er
hat für die Deutschnationale Bolkspariei in Anspruch genom¬
men, daß sie auf dem Boden der Verfassung stehe ; das wird
man von der ganzen Partei und ihren deutschvölkischen Heiß¬
spornen nicht gelten laffen können aber aus dem Munde eines
Mannes wie Düringer hört man es gern , und es lasten sich
ans den Geist, der aus seinen Worten sprach , immerhin gewisse
Hoffnungen wenigstens für eine fernere Zukunft , setzen . Auch
seine Erklärungen gegen den Antisemitismus auch gegen jeden
Klassen -, Masten-, Rassenhaß ist ein Lichtblick aus einen dunklen
Hintergrund und wenn er des weiteren bemerkte, außenpoli¬
tische Erfolge werde die Regierung in absehbarer Zeit nicht
erzielen können und er mache ihr keinen Vorwurf daraus , so
gewinnt man abermals den Eindruck, daß er damit von gewis,
sen . ebenso leidenschaftlichen wie ungerechten Kritikern in sei¬
ner eigenen Partei abrückt . Wie viele scharfe und gehässige
Angriffe hat die Regierung wegen ihrer angeblichen Erfolglo¬
sigkeit auf dem Gebiete der auswärtigen Politik gerade aus
den Reihen der dentschnationalen Volkspartei zu hören bekom¬
men ! Wie hat man die namenlosen Schwierigkeiten , die diese >
auswärtige Politik zu überwinden hatte , che sie überhaupt an ;
einen noch so bescheidenen Erfolg denken konnte, in einer j
Weise übersehen und übergangen , der man unmöglich mehr
den guten Glauben zuzuerkennen vermochte , und wie hat man
gewisse unbestreitbare Erfolge , die trotzdem erzielt wurden , in j
ihr Gegenteil verkehrt und aus diesen Entstellungen neue gei- !
stige Mafien geschmiedet ! Wahrlich man kann nur wünschen, !
daß die Rede vr . Düringers in den Reihen seiner eigenen
Partei aufmerksame Hörer gefunden haben machte und auf - !
merksame Leser noch ferner finden möge , und lveiterhin , daß
dieser Geist schließlich zum Siege in der Partei gelangen möge, i

Solange das noch nicht der Fall ist, und wir sind noch i
weit von diesem Ziele entfernt , muß das deutsche Bürgertum j
sich damit abfinden , daß die Regierung sich ihre Bundesgenos - '

sen ans der Linken sucht soweit das mit den staatsrechtlichen !
Grundsätzen vereinbar ist auf denen ihre Existenz beruht . Die !
RepublikistinGefahr und ein offen es Bekennt - !
nis zur Republik und zwar zur demokratischen Re - j
publik aus der Grundlage des Parlamentarismus ist das Schi - !
bolech der RegierungsfAhigkeit in Deutschland jetzt und nach
unserer Überzeugung für alle absehbaren Zeiten . i

Die Beratung des badiscben
Staatsvoranscblags abge¬

schlossen . !
Eine Rachbetrachtnng von A. Weißmann , !

Mitglied des Landtags . !

Kühl und nüchtern, wie es im Parlamentsbctrieb üblich ist, j
verkündete am vorigen Freitag in der Mittagsstunde Präsident j
Wittemann in der Plenarsitzung des Landtages : „ Über sämt - |
liche Entschließungen und Anträge ist abgestimmt, alle Posi- >
tionen sind durchberaten, das Arbeitsministerium ist damit er» s
ledigt. Wir kommen zum nächsten Punkt der Tagesordnung
usw.

"
Das Ministerium für soziale Fürsorge und öffentliche Ar-

beten, kurzweg Arbeitsministerium genannt , war der letzte
Voranschlag, der zu beraten, zu prüfen und mit den vorlie- '

genden Anträgen und Entschließungen von den Abgeordneten
im Plenum zu genehmigen war . War er verabschiedet, j
wußte man , daß damit der ganze Staatsvoranschlag für die I

Rechnungsjahre 1922 und 23, wie es im Parlamentsjargon
heißt , als erledigt gelten darf . Die Boten des Landes , beson¬
ders jene, die auch im Haushattsausschuß wachen - und monate - i
lang mit ihm zu tun hatten , atmeten auf : Dieser Teil der '

Parlcrmentsarbeit war in der ersten Seffion nach den Oktober¬
wahlen getan . Hatte doch der Haushaltsausschnß hierzu 49
Sitzungen , das Plenum 59 Sitzungen benötigt. Da ist es ver¬
ständlich, daß die Abgeordneten froh find, tvenn die Beratun¬
gen über das Geschäfts- und Hauptbuch des Staates , wie man
den Staatsvoranschlag im berechtigten Sinne nennen darf .

zum Abschluß gelangten . Dazu hatte man es diesmal, wie schon
bemerkt, mit einem Voranschlag aus 2 Jahre zn^sun, die Zahl
der aufgestellten Posten, die Summe Her bewilligten Gelder
mußten also eine doppelte oder noch größere gegen frühere
Vorschläge der Nachkriegszeit sein . Es wird nun noch ein
kurzer Nachtrag an den Landtag gelangen, bevor er seine Pfor¬
ten ans einige Monate schließen iann und dann ist wirklich
der vollständige Etat des Staates ' unter Dach und Fach ge¬
bracht.

Es war auch ein Zeichen unserer gärenden und drängenden
Zeit , daß eine erhebliche Anzahl von Positionen, vor allem jene,
welche größere Ausgaben für Bauten des Staates vorsahen,
vorweg bewilligt werden mußten , weil es sonst unmöglich ge-
wesen wäre , diese Bauten im Frühjahr anzufangen , im Som -
mer fortzusetzen und vielleicht im Herbst zu vollenden. Und
ebenso ist es eine Zeiterscheinung, und keine erfreuliche, daß
wiederum manche Positionen in ihrer festgesetzten Höhe nicht
ausreichen , weil natürlich auch der Staatsvoranschlag von der
rasenden und fast verzweiflungsvollen Geldentwertung betrof-
sen wird ; sie müssen durch Nachträge erhöht und damit über¬
haupt erst ausgabefähig gemacht werden.

Dies alles ist bei dem Abschluß der Beratung des derzeitigen
Staatsvoranschlages zu beachten und trotzdem behält er seine
Bedeutung für das StaatsgMebe , für die Allgemeinheit und
nicht zuletzt für jeden einzelnen Bürger des badischen Staate ».

Ja , höre ich sagen, was geht diesen denn der badische Staats -
Voranschlag an , gegenwärtig haben wir andere, größere und
wichtigere Aufgaben als sich um das „bürokratische Zeug ",
was so ein Staatsvoranschlag doch wohl ist, zu bekümmern.
Gemach, Wähler und Bürger des badischen Landes ! Es sei
ruhig zugegeben, daß zurzeit die Reichsintereffen, die wich-
tigen Vorkommnisse der letzten Wochen und nicht zuletzt unser
Geldstand, unsere volle Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen.
Aber neben dem Großen auch das Kleine, neben dem Reiche
das Land Baden , in welchem wir leben und atmen, unseren
beruflichen, öffentlichen und sonstigen Geschäften nachgehen.
Was unser „Ländchen" macht oder tut , ist nicht ganz gleich,
gültig . Schließlich blicken wir immer wieder auf den „ Racker
Staat ", und wenn es lediglich der badische ist, um für unsere
Wünsche und Beschwerden für die Sorgen des Alltags Abhilfe
zu erhoffen . Es genügt deshalb durchaus, wenn man den
badischen Staatsvoranschlag nur selbst sprechen läßt . Was wird
durch ihn, was muß in ihm , geregelt werden? Wir haben
fünf Ministerien ; der Staatsvoranschlag weist ihnen die Er¬
ledigung folgender Arbeiten zu :

Staatsministerium .
Ministerialabteilung , Gesandtschaft in Berlin , außerordent¬

liche Belohnungen und Beihilfen , verschiedene und zufällige
Ausgaben .

Finanzministerium .
Ministerium , Steuerverwaltung . Hochbauwesen , Domänen

und Forsten Salinen . Bergbau , Münzverwaltung , Landes¬
hauptkasse. Allgemeine Kaffenberwaltung. Ruhegehalte und
Hmterbliebenenversorgung , außerordentliche Belohnungen und
Beihilfen , verschiedene und zufällige Ausgaben, sowie allge¬meiner Fonds der Regierung für im Staatsvoranschlag nicht
vorgesehene Bedürfniffe persönlicher und sachlicher Art , An¬
lage 1 . Voranschlag der Amortisativnskasse, Anlage 2. Zusam¬
menstellung der Stellenzahl für planmäßige und außerplan¬
mäßige Beamte .

Ministerium des Innern .
Ministerium , wirtschaftliche Vertretung der badischen Regie¬

rung in Berlin . Landeskommissäre, Verwaltungsgerichtshof ,
Verwaltungshof , Bezirksverwaltung und Polizei, Gruppenpoli .
zei Eichwesen, Polizeiliches Arbeitshaus , Heil- und Pflege¬
anstalten , Badanstalten , Allgemeine Sicherheitspolizei, Handel
und Gewerbe , Landwirtschaft und Ernährung , Für Bearbei¬
tung der Landesstatistik, Übergangswirtschaft, für Unterstüt¬
zung gemeinnütziger Anstalten und ähnlichen Einrichtungen
außerordentliche Belohnungen und Beihilfen, sowie verschie¬
dene und zufällige Ausgaben, Anlage 1 . Voranschlag der
Gruppenpolizei , Anlage 2. Verzeichnis der Beamten , deren
Diensteinkommen nicht aus der Staatskasse fließt, Anlage 3 .
Zusammenstellung der Stellenzcchl für planmäßige und außer¬
planmäßige Beamte .

Justizministerium .
Ministerium . Gerichte und Siaatsanwaltschaften , Notariate

und Grundbuchämter allgemeine Ausgaben fijr die Rechts¬
pflege. Fürsorgeerziehung . Strafanstalten , außerordentliche
Belohnungen und Beihilfen , sowie verschiedene und zufällige
Ausgaben . Anlage 1 . Zusammenstellung der Stellenzahl für
planmäßige und außerplanmäßige Beamte.

Kultus - und Unterrichtsministerium.
Ministerium , Kultus . Unterrichtswesen. Wissenschaften und

Künste , außerordentliche Belohnungen und Beihilfen , sowie
verschiedene und zufällige Ausgaben . Anlage 1 . Voranschlag
des Katholischen Oberstiftungsrats , Anlage 2. Voranschlag des
Evangelischen Oberkirchenrats , Anlage 3/10. Boransch ' agsbe-
rechnunpen nebst Erläuterungen zum Voranschlag der Hoch¬
schulen. Anlage 11/12. Zusammenstellung der Stellenzahl für
planmäßige und außerplanmäßige Leamie.

Arbeitsministierium.
Ministerium . Soziale Kriegsbeschädigten - und Kriegshinter¬

bliebenenfürsorge , Durchführung der Reichsversicherungsord-



nung , Gewerbeaufticht , Soziale Hygiene sonstige soziale Für¬
sorge, Bau -, Wohnung ?? und Siedelungswesen Wasser- und
Straßenbaudirektion , Rheinschiffährt , Geologische Landesauf¬
nahme . Verwaltung des Bergwesens , auherordentliche Beloh¬
nungen und Beihilfen , sowie verschiedene und zufällige Aus¬
gaben , Anlage 1/2 . Zusammenstellung der Stellenzahl für
planmäßige und außerplanmäßige Beamte .

Man wird zugeben müssen, daß eine große Anzahl von
Abteilungen , eine Summe von Posten in dieser Jnhalts -
angäöe des Staatsvoranschlages verzeichnet sind . Das Wohl
und Wehe des Staates , seine Aufgaben und Bedürfnisse , sein
finanzielles und sonstiges Schicksal sind hier niedergelegt und
damit auch das Interesse , welches der Staatsbürger für ihn
aufbringen sollte. Der Staat hat für jede Mark , die er aus¬
gibt, dem Landtage Rechnung zu legen und jeden Pfennig
zu verbuchen, den er einnimmt . Zahlreich sind gar oft die
Anfragen , die im Haushaltsausschuß an den einzelnen Mini¬
ster gestellt werden, wie ist der , wie ist jener Posten zu er¬
klären ? ! Man ist oft rasch zur Hand mit der Bemerkung,
das ist Bürokratismus , übertriebene Schematisiererei usw.
Ich habe hier, .gar nicht zu untersuchen , ob und was von die¬
sen Vorwürfen berechtigt ist, aber gesagt darf doch werden,
daß ohne Bürokratismus im guten Sinne , ohne genaue Prü¬
fung und Kontrolle ältest Geschehens im Staate kein geord¬
netes Staatsleben möglich ist.

Der jetzt abgeschloffenx Voranschlag umfaßt volle 304 Druck¬
seiten Folioformat , ist also ein förmliches Buch , das lücken¬
los den Staatsbetrieb versinnbildlicht. Denn aus den Zahlen
müssen seitens der verantwortlichen fünf Minister die prak¬
tischen Schlußfolgerungen gezogen , die entsprechenden Anord¬
nungen getroffen werden . Das ist dann erst das wahre
Leben des Staates und ' die notwendige Auswirkung der Ge¬
setze und Verordnungen auf seine Bürger und Bürgerinnen .

überflüssig zu betonen , daß alle Voranschläge und Haus¬
haltspläne des Reiches , der Länder und der Gemeinden durch
das grausame Diktat des Berfailler Friedensvertrages , durch
die hohen finanziellen Anforderungen der Entente an uns
in starkem Maße beeinflußt werden . Damit ist noch auf eine
Reihe von Jahren zu rechnen. Aber es kommt auch einmal
wieder anders ! Der Geschichtsschreiber der Zeit des Welt¬
krieges im 20. Jahrhundert wird auf der Suche nach der
historischen Wahrheit auch die deutschen Staatsvoranschläge
der Nachkriegszeit auf ihren Inhalt prüfen müssen , weil er
daraus , wenn auch nicht ausschließlich, die ungeheure Not der
Zeit und den harten Kampf der Staaten um den Fortbestand
ihrer Existenz in Worten und Zahlen am eindringlichsten
kennen lernt . Insofern darf auch der Abschluß der Beratun¬
gen des badischen Staatsvoranschlags für die Jahre 1922 und
1923 als ein Beitrag zur Erkenntnis und zur Würdigung
der Zeitverhältnisse in Baden qm Beginn des dritten Jahr¬
zehnts des 20 . Jahrhunderts gelten und dementsprechend in
dem öffentlichen Barometer des Staates und der Gesellschaft
— in der Tagespresse — registriert werden.

{Politische Neuigkeiten . j
Line Mahnung an Frankreich. !

Der Sonderberichterstatter des „ Excelsior" in Berlin , fragte
den Reichskanzler Wirth , was er der französischen öffentlichen
Meinung in den schwierigen Verhältnissen mitzuteilen wünsche , ,
in denen sich die deutsche Republik gegenwärtig befinde. Der
Kanzler gab folgende Antwort :

„Alle Welt muß die gegenwärtige Regierung mit allen Mit¬
teln unterstützen, damit das deutsche Volk das Gefühl hat , daß
es endlich dem Unglück entgeht. Die Staaten Deutschlands be¬
trachten die Besetzung der Ruhrstädte als eine große Ungerech¬
tigkeit. Wir können nicht verstehen, daß man uns diese Beset-

Denno .
Komödie von Joh . Reuchlin. (Aufgeführt im Schloßgarten am

6. Juli 1922 ) .
Was war das doch ein Lärmen groß
Des Abends gestern, hinterm Schloß,
Allwo man tät ' von Menschen vielen
Ein lustige Komedi spielen.
Ein Mann , sonst nit gar fast bekannt,
Johannes Reuchlin zübenannt .
In dessen Kopf der Spaß erwachsen,
Altsdann verteutscht ward durch Hans Sachsen,
Der vor vierhundert Jahren schrieb
Und doch bis heut^

'
.febendig blieb.

In freier Luft , vor grüner Wand ,
Die Bühne aufgeschlagen stand,
Mit Hängekränzen bunt geziert.
Da ward gesungen und agiert .
Derweil auf Bänken rings im Gras
Die Hörerschaft geduldig saß
Und wie schon zu Hans Sachsens Tagen
Das Ding sich köstlich ließ behagen.
Ich wett', es hat sie all ' ergeht.
Was ihnen da ward fürgesetzt.
Denn es so ftisch und fröhlich war 's.
Daß man schier seine Zeit vergaß .
Das alte Spiel , ich sag ' es frei .
Steckt so voll Witz und Schelmerei,
Ward auch bei guten Wetters Gunst
Gespielt , mit so gar wackerer Kunst,
Daß allen Spielern ward darob
Mit Recht viel Beifall , Ehr ' und Lob .
Weil sie die Hörer baß erbauten .
Auch war da einer mit der Lauten ,
Der auf die Bretter lustig sprang
Und brave Stücklein spielt' und sang.
Daß von den Jungen und den Alten
Des Lachens keins sich macht enthalten .
Kurzumb : es war ein ftoher Schwank,
Und sag '

ich drum mein ' schönsten Dank.
Den Knaben und auch Mägdlein allen :
Ihr Spiel hat männiglich gefallen.
Wüßt ' keinen einzigen zu nennen ,
Der 's besser hätte machen können.
Dank ! all ihr Spieler , Pfeifer , Singer ,
Die ihr als wackere Freudenbringer

znng weiter erdulden läßt , da wir doch immer mit allen Mit¬
teln versucht haben, den Vertrag von Versailles zu erfüllen .
Wir können daher auch unseren Gegnern keine beftiedigende
Antwort erteilen , wenn sie uns ftagen , was wir für Deutsch¬
land getan haben . Unter diesen Umständen steigt der Dollar
auf 520 Mark . Die Stunde der Gefahr ist gekommen ."

Reichskanzler Wirth weist sodann darauf hin, daß er bereit
ist, und immer bereit sein wird, sich mit Frankreich zu verstän¬
digen. Er ist der Ansicht , daß Deutsche und Franzosen zusam-
menkommen müssen , um wirtschaftlich und unter den gegen¬
wärtigen nicht nur für Deutschland, sondern auch für Frank¬
reich gefährlichen finanziellen Verhältnissen über die Frage der
Reparationen zu verhandeln , wobei sie jede politische Frage
aus dem Spiel lassen müßten . Zum Schluß lenkte der Kanzler
die Aufmerksamkeit auf die ernste Lage Deutschlands, wenn
infolge Mangels an Unterstützung die demokratische Regierung
umgestoßen würde . Das wäre das Zeichen für die soziale Re¬
volution und den Bürgerkrieg in Deutschland mit all ihren
Folgen.

il^ ichssusschuhderDeutschen Volkspartei
j Der Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei faßte am
- Sonntag nach einer Rede des Abg . Dr . Stresemann folgende
j Einschließung :

„Der Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei erhebt ein-
I mütig Protest gegen die Verpestung unseres öffentlichen Le-
i bens, durch Mordorganisationen und durch Aufreizung der

Mordinsftnkte. Die schärftten Maßnahmen gegen solche Agi -
! rationen und Organisationen finden seine Zustimmung . Der
i Streit um die Frage der Staatsform hat in dieser schweren

Not uw'eres Vaterlandes zu schweigen . Wir sind der über -
j zeugung, . daß der Wiederaufbau Deutschlands nur auf dem
* Bod n der republikanischen Verfassung möglich ist, deshalb

stimmen wir dem Schutz der Verfassung uno der Bereitschaft
der Reichstagsfraktion zu , an dem Gesetz zum Schutze der
Republik mitzuwirken . Wir sind mit der Annahme dieses
Gesetzes einverstanden , wenn ihm der Charakter eines einsei¬
tigen Gesetzes genommen wird . Von der Regierung ver an -
nen wir die Wiederaufrichtung der Staatsautorität gegen die
Herrschaft der Straße und erheben schärftten Protest gegen vic

; unerhörten Ausschreitungen bei den letzten Demonstrationen .
Wir verwahren uns weiter gegen jede Schmähung der Ver¬
gangenheit und unserer großen vaterländischen Geschichte . Wir
wollen die ReichS,flaggen gegen Verdächtigmachung und Be¬
schimpfung geschützt wissen, aber wir wenden uns ebenso gegen
jede Beschimpfung der schwarz -weiß -roten Fahnen , die uns
nicht Farben einer Partei , sondern Symbol der nach harten
geschichtlichen Kämpfen errungenen deutschen Einheit sind .
Wir haben ungeachtet der Agitation der Deutschnationalen
Volkspartei die guten Beziehungen zu ihr zu stärken ver-

'
sucht. Im Interesse der so notwendigen inneren Gesundung

! wenden wir uns aber gegen jede Verhetzung auch durch rechts-
i radikale Elemente in rücksichtsloser Schärfe . Unsere Partei -' freunde im Reiche fördern wir auf , im Sinne dieser Rick :

innen die Politik der Partei zu führen und zu unterstütz » '

Für Disziplin und Einigkeit .
Der Allgemeine Deuftche Gewerkschaftsbund, der Afabund,

die Sozialdemokratische Partei und die Unabhängigen , veröf¬
fentlichen im „ Vorwärts " einen Aufruf an die Gewerkschafts¬
mitglieder und Parteigenossenschaften, worin sie ihrem Be¬
dauern Ausdruck geben, daß bei den letzten Demonstrationen
an einzelnen Orten Ausschreitungen vorgekommen sind .

Es wird dringend aufgefordcrt , Disziplin und Einigkeit zu
wahren und das Ergebnis der Reichstagsberatungen abzuwar¬
ten . „Darum "

, so heißt es weiter , „ ist jede Taktik einer einzel¬
nen Organisation , die darauf ausgeht , sich selber im Gegensatz
zu anderen als besonders eifr ' g hinzustellen, die Absickten der
anderen aber herabzusetzen und zu verdächtigen, besondere
Kampfmethoden zu propagieren und die Aktion entgegen den
gemeinsamen Beschlüssen auf eigene Faust weiter zu treiben,
aufs entschiedenste zu verwerfen . Gewerkschaftsmitglieder, Ge¬
nossen , zeigt iHnen die Tür , die jetzt eure Einigkeit stören oder
euch zu Taten verleiten wollen, die nicht unseren gemeinsamen
Forderungen und den von uns gemeinsam ausgegebenen Pa¬
rolen entsprechen. Die so handeln , gehören nicht zu uns . Lehnt
jede Gemeinschaft mit ihnen ab und weist , wo ein solcher Stö¬
renfried in den eigenen Reihen auftritt , ihn gebührend in die
Schranken.

Ein Stündlein heiter uns erfüllt !
Und dank auch ihm, der euch gedrillt
Und, recht zum Leben half dem Reuchlin :
Dem Meister Hannes mit dem Bäuchlin.
Daß froher Mut auch fürder wachs '
Zum Trost uns allen , wünscht — Hans Sachs .

Abschiedskeiern im Landestbeater .
* Mit dem am morgigen Dienstag bevorstehendenSchluß der

Theaterspielzeit scheidet wieder eine ganze Reihe von Mit¬
gliedern unserer Bühne aus dem Verband des Landestheaters
aus . In der Oper sind es Herr S ch w e r d t und Fräulein
Bosetti , die uns verlassen ; beide Künstler haben sich zahl¬
reiche Freunde unter den Karlsruher Theaterfreunden erwor¬
ben ; beide dürfen von sich sagen, daß sie sich jederzeit bestrebt
zeigten, ihre schönen stimmlichen und darstellerischen Mittel
dem Dienst des Ganzen nutzbar zu machen und ihr Können
in rastlosem künstlerischem Bemühen weiterzuentwickeln und
gu vervollkommnen. Herr Schwerdt insbesondere darf für sich
das Lob vielseit. Verwendbarkeit in Oper und Operette in An¬
spruch nehmen , seine Stimme hat namentlich in der letzten
Zeit außerordentlich gewonnen ; aber auch Frl . Bosetti, der
hier nach anfänglichen kleineren auch schwierigere Aufgaben
übertragen werden konnten, hat sich darin aufs beste bewährt .
Es sei, um nur e i n Beispiel anzuführen , an die letzte Neu¬
einstudierung von „ Alessandro Stradella " erinnert , in der
Herr Schwerdt und Frl . Bosetti in den Partien der beiden
Liebenden einen besonderen, wohlverdienten Erfolg errangen .

Das Schauspiel verliert in Herrn Unger und Fräul .
Ci *eutznach zwei in niannigfachen Aufgaben bewährte
Kräfte . Ludwig Unger hat in den wenigen Jahren seines
Hierseins eine ansehnliche Reihe mit Temperament und Hin¬
gabe gezeichneter Gestalten aus dem Fach des jugendlichen
Helden und Liebhabers auf die Bühne gestellt; sein Hamlet ,
sein Lorenzo (in Kaufmann von Venedig) und manche andere
Rollen werden im Gedächtnis des Publikums haften bleiben.
Auch das seelenvolle, feine abgetönte Spiel und die warme,
unmittelbar zu Herzen sprechende Stimme Frl . C r e u tz -
n a ch s wird nicht vergessen werden ; ihr Klärchen, ihr Glei¬
chen, ihre Suleika in „ Edelwild"

, ihre Susanna in Eulenbergs
„Alles um Geld"

, waren Leistungen voller Innerlichkeit unt ,
Eigenwert , die die Aufmerksamkeit und die Anteilnahme des
Zuschauers in steigendem Maße in Bann hielten . Wir wün¬
schen den Scheidenden, denen das Publikum herzliche Hul¬
digungen darbrachte. Glück und Erfolg auch in ihrem fernerer ,
künstlerischen Wirken.

I Die Kommunistische Partei hat sich geweigert, den vorstehen-
! den Auftuf , wie auch schon den gemeinsamen Auftuf vom 3

Juli , der vor Provokateuren warnte , zu unterzeichnen . Damit
, ist die KPD . aus der Aktionsgemeinschast der Unterzeichneten
; Organisationen ausgeschieden. Die Unterzeichneten verpflichten

sich und ihre Anhänger desto nachdrücklicher , die in diesem Auf¬
ruf festgestellten gemeinsamen Grundsätzen aufs genaueste zu
beachten .

"

j Ikurze polit . Nachrichten.
* Der 11. August Nationalfeiertag ? Der schon früher von

der demokratischen Reichstagsfraktion gestellte Antrag , den
11. August als Tag des Zustandekommens der Weimarer Ver¬
fassung als Nationalfeiertag z« erklären , ist jetzt als gemein¬
samer Antrag der Regierungsparteien erneut im Reichstag
eingebracht worden.

i Änderung des EinkommeusteuergesetzeS. Im vorläufigen' Reichswirtschaftsrat wurde ein Antrag des finanzpolitischen
Ausschusses auf Änderung der Einkommensteuergesetzes ein¬
stimmig angenommen , wonach entsprechend dem gesunkenen
Geldwert der abzugsfähige Betrag von 3000 M . auf 6000 M.
erhöht wird . Spareinlagen und die unter Sperrung der Rück¬
zahlung auf den Todes- oder Erlebensfall eingezahlten Be¬
träge , soweit sie 6000 M . jährlich nicht übersteigen , sollen
steuerftei bleiben.

Der Drozch des Ahg . Mager .
(Ausführlicher Bericht.)

8 . Heidelberg» 7. Juli .
Das Heidelberger Schöffengericht hatte sich gestern, wie

schon kurz gemeldet, mit einem Prozeß zu beschäftigen, der
in ganz Deutschland Aufsehen erregen dürfte , da er das
Treiben eines deutschnationalen Führers und Abgeordneten
entlarvte , der nach dem Urteil des Gerichts zum Schaden des
Reichs mit der Entente Geschäfte gemacht hat . Das „Heidel¬
berger Tageblatt " hatte im vergangenen Jahre in einer Ar¬
tikelserie auf das Geschäftsgebaren des deuftchnationalen ba¬
dischen Landtagsabgeordneten Lothario Mager aufmerksam ge¬
macht , der für die Heidelberger Firma Honnef von der En¬
tente die Luftschiffhalle Lahr -Dinglingen kaufte. Obwohl
Herr Landtagsabgeordneter MNger seitens des deutschen
Reichsschatzministeriums darauf aufmerksam gemacht worden
war , daß die Entente nach deutscher Auslegung des Friedens -
Vertrags nur über die Halle, nicht aber über die Neben¬
gebäude verfügen könne , setzte sich Mager über diesen Rechts¬
anspruch des Deutschen Reichs hinweg und kaufte in persön¬
licher Verhandlung mit der Reparationskommiffion die Halle
mitsamt den Nebengebäuden, so daß der Anspruch des Deut¬
schen Reichs und ein diplomatischer Protest später unter den
Tisch fiel . Weiter hatte Herr Mager seine geschäftlichen Be¬
ziehungen zur Firma Honnef noch aufrecht erhalten , nach¬
dem «bereits im badischen Landtag , dem er selber als Mit¬
glied angehörte , eine Untersuchungskommission festgestellt
hatte , daß die Firma Honnef in der Hagenschießangelegen¬
heit den badischen Staat um Millionen geschädigt hätte . Das
„ Heidelberger Tageblatt " hatte auf diese Mißstände hinge¬
wiesen. Me Antwort des Abgeordneten war eine Beleidi¬
gungsklage gegen den verantwortlichen Hauptschriftleiter Dr .
Otto Pfeffer und ein Schreiben an ihn , in dem er die Zei¬
tung ein Revolverorgan , den Schriftleiter einen „politischen
Spatzenathleten " , „ Kloakenreiniger "

, der eine „Züchtigung"
verdient habe, usw. titulierte . Das hatte eine Gegenklage des
Hauptschriftleiters zur Folge . Uber beide Klagen wurde in
diesem Prozeß verhandelt .

Den Vorsitz führte Oberamtsrichter Dr . Pfeiffer . Als Zeu¬
gen waren u . a. Geheimer Regierungsrat Rost und Ministe¬
rialdirektor Müller aus dem Reichsschatzministerium, die frü¬
heren Landtagsabgeordneten Paul Hoffmann und Dr .
Kraus und Ingenieur Honnef geladen. Honnef hatte der
Ladung keine Folge geleistet und war unentschuldigt aus¬
geblieben. Vom badischen Landtag ist die Genehmigung zur
Austragung der Gegenklage gegen Abgeordnete» Mager , der
mit dem Bande des Eisernen Kreuzes geschmückt vor Ge¬
richt erschien , eingegangen . Verteidiger des Dr . Pfefter ist
Rechtsanwalt Pfeiffenberger -Mannheim , Verteidiger des Ab¬
geordneten Mager ist Rechtsanwalt Leonhard - Heidelberg.

Es erfolgt zunächst eine Verlesung der unter Artklage
stehenden Artikel und der Gegenerklärungen Wägers , was
einen größeren Teil der Vormittagsverhandlung ausfüllt . Es
wird weiter darauf hingewiesen, daß auch zahlreiche andere
Blätter , darunter die „Frankfurter Zeitung " , den Fall Ma¬
ger damals aufgegriffen haben.

Es wird dann zunächst die Firma Honnef beleuchtet, um
! zu beweisen, daß sie eine Schieberfirma sei .
j R. -A . Pfeiffenberger : Das Gericht hat kürzlich gegen Hon¬

nef wegen Abgabe einer falschen eidesstattlichen Erklärung
! und einer betrügerischen Manipulation beim Verkauf von
i Kriegsanleihe eine Geldstrafe von 1b 000 Mark ausgespro-
! chen. Weiter ist der als Zeuge geladene Apotheker Löfch-
, Karlsruhe , der Honnef einen „wüste« Revolutionsgewinnler "
' genannt hatte , auf Grund eingehender Beweisaufnahme in

drei Instanzen freigesprochen worden. Wie erklärt es sich,
daß Landtagsabgeordneter Mager immer noch mit Honnef
arbeitete , nachdem bekannt war , daß er ein typischer Revolu¬
tionsgewinnler ist ? Ich stelle die Frage , ob Mager heute noch
mit Honnef in geschäftlicher Beziehung steht?

R -A . Leonhard : Die Beantwortung der Frage wird ab-
gelehnit !

Es wird dann der Briefwechsel der Firma Honnef mit dem
Reichsschatzministerium in Sachen der Erwerbung der Luft -
ichiffhalle Lahr -Dinglingen . verlesen. Die Stadt Lahr hatte
die Firma in ihrem Bestreben unterstützt . Herr Honnef
wollte das Gelände für ein industrielles Unternehmen ver¬
werten . Eine längere Auseinandersetzung erfolgt dabei über
den 8 202 Abs. 7 des Friedensvertrags . Danach mußten die
Luftschiffhallen der Entente ausgeliefert werden . Nach dem
deutschen Text des Friedensvertrags glaubte aber die deut¬
sche Regierung , daß nur die Hallen, nicht die Anbauten aus¬
geliefert werden müßten . Nach dem ftanzösischen Text sind
die „piöces detaeiies " auszuliefern .

Mager : Mir sagte der englische Major Bush, daß nicht nur
„tbe hangars of Zeppelin " , sondern auch „the business
buildings " abgeliefert werden müßten ,

j R .-A . Pfeiffenberger : Daß die Engländer sich vas zu ihren
: Gunsten auslegen , ist doch klar. Geheimrat Rost Hatte
> Ihnen doch aber im Aufträge der deutschen Regierung klipp

und klar erklärt : Wir Deutschen verkaufen die Nebenanlagen
nicht, weil wir glauben , einen Rechtsanspruch darauf erheben
zu können.

Auf eine Bemerkung des Gegenanwalts fragt ihn R .-A .
Pfeiffenberger : Sie legen sich also den Friedensvertrag im
Sinne der Entente aus ? !

R .-A . Leonhard : Selbstverständlich ! (Heiterkeit und Be¬
wegung .)



Herr Honnpf Hai dann später auch die Luftschiffhalle
M» nnhrim - Sanbh «fea erworben. Auch hier erklärte der Ver-
treter des Reichsschatzrninisteriums, datz er gegen eine Er¬
werbung der » abauten Einspruch erheben würde .

R.-A . Leonhard : Vor diesem Verkauf waren von der En¬
tente bereits 12 andere Lnftfchiffhallen verkauft worden.

Bon «besonderem Aufsehen war sodann die Vernehmung deS
Zeugen Geh . Regierungs - und Ministerialrats Rost vom
Reichsschatzministerium. Geh. Rat Rost : Herr Mager kam
im Aufträge der Firma Honnef -Heidelberg gegen Ende ISIS
und in der ersten Hälfte des Jahres 1920 wiederholt zu mir
mit dem Antrag der Firma Honnef , die auf dem Luftschiff¬
hasen Lahr -Dinglingen befindlichen Anlagen zu kaufen. Es
handelte sich um die gesamten Anlagen mit Gleisanlage , Gas¬
flaschenschuppen usw.

Bors. : Das Reich sollte also diese gesamten Gegenstände
verkaufen ?

Geh. Rat Rost : Jawohl . Der Firma wurden daraufhin
verkauft : der Gasflaschenschuppen und ein Teil der Gleis -
anlagen , die einige hundert Meter abseits der Halle lagen .
Der Verkauf der Luftschiffhalle nebst Anbauten und die dort-
hin führenden Gleisanlagen wurde vom Reichsschatzminister
abgelehnt , weil noch nicht feststand, in welcher Form die nach
Artikel 202 deS Friedensvertrages festgesetzte Auslieferung
der Luftschiffhalle durchgeführt werden würde . Herr Honnef
wurde hierüber benachrichtigt und ihm weiter initgeteilt , datz
er wegen der Luftschiffhalle selbst sich an die Commission des
Reparations direkt wenden solle . Nach meinen Aufzeichnun¬
gen kam Herr Mager am 31 . August 1920 zu mir und er¬
klärte mir , daß er im Auftrag der Firma Honnef bei der
Ententekommission die Halle Lahr -Dinglingen kaufen wolle.
Er zeigte mir eine Kaufofferte , die er abgeben wollte. Ich
sagte ihm , der Preis sei zu hoch . Das Reich hatte am Hoch¬
bleiben der Preise kein Interesse , weil die Einnahmen der
Reparationskommifsion zugute kamen, ohne auf Reparations¬
konto verrechnet zu werden . Ich habe ausdrücklich gesagt,
datz die Anbauten nicht zur Halle gerechnet werden könnten,
weil sie nach dem Wortlaut des Friedensvertrages dem Reich
zugesprochen werden müßten . Nach unserer Auslegung des
Wortlautes sollte nur die Luftschiffhalle ausgeliefert werden.

Ich habe ihm auch gesagt, datz wir bereits Kenntnis ' Mion
hätten , datz die Reparationskommiffion Kaufliebhabern gegen¬
über behaupte, die Anbauten und Anlagen gehörten auch zur
Salle . Ich habe ihm weiter gesagt, daß die deutsche Regie¬
rung gegen diese Ansicht bereits einen schriftlichen Einspruch
erhoben habe. Der Herr Mager ging nach dieser Aufklä¬
rung von mir fort .

R .-A . Pfeiffcnberger : Haben Sie ihm auch gesagt, Herr
Mager möchte diesen Standpunkt des Reiches auch gegenüber
der Entente vertreten ?

Geh . Rat Rost: Ja , ich habe es in der Form gesagt, die
Anbauten wären nicht dabei.

R .-A . Pfeiffenberger : Sie haben also Herrn Mager auch
erklärt , datz das Reich ein« diplomatische Beschwerde gegen
die Reparationskommission eingelegt habe ?

Geh . Rat Rost: Jawohl , davon hatte Herr Mager Kennt¬
nis bekommen. Herr Mager ging von mir sofort zur Repara¬
tionskommiffion, kaufte dort die Halle und kam dann wieder
zu mir mit der Erklärung : „Ich habe die Halle gekauft." In
dem schriftlichen Kaufvertrag waren merkwürdigerweise die
Anbauten nicht besonders erwähnt . Herr Mager sagte mir
dann weiter , die Commission äes Reparations 'habe ihm
mündlich erklärt , daß auch die Anbauten zur Halle gehörten.
Ich habe dem noch einmal sofort widersprochen. Herr Mager
sagte mir , dann müsse Herr Honnef sich mit dem Reichsschatz -
minifter oder dem Reichsfinanzamt Karlsruhe besonders inS
Benehmen setzen. Herr Honnef hatte sich inzwischen das
Eigentumsrecht des Grund und Bodens des Luftschiffhafens
Lahr für seine geplanten Werkanlagen bereits gesichert. Am
14 . September 1920 kam Herr Mager wieder und erklärte ,
Herr Honnef hätte sich entschlossen, von der Reparationskom¬
miffion weiter die Halle Mannheim - Sandhofen zu kaufen.
Auch hier sagte ich Herrn Mager , datz die Anbauten nicht
zur Halle gehörten. Es ereignete sich dieselbe Geschichte .
Rach abgeschlossenem Kauf kam Herr Mager von den Ver¬
tretern der Entente zurück , zeigte mir den Vertrag und sagte,
die Reparationskommiffion stehe auf dem Standpunkt , daß
auch hier die Anbauten zur Halle gehörten . Aber auch m
diesem Kaufvertrag stand kein Wort davon. Bei anderen
Verkäufen , wie an die Firma Hirsch z . B . , hatte im Ver¬
trag der Vermerk „ einschließlich Anbauten " besonders und
deutlich gestanden. Auch jetzt sagte Herr Mager , Herr Hon¬
nef würde sich dann wohl wegen der Anbauten mit dem
Reichsschatzministeriumin Verbindung setzen . Auf den Ein¬
spruch der deutschen Regierung wegen der Anbauten kamen
Verhandlungen mit der Ententekommiffion . Dis Kommission
verlangte, datz die deutsche Regierung auf die Anbauten der¬
jenigen Luftschiffhallen verzichten solle, welche bei Kauf¬
abschlüssen den Käufern auf deren ausdrücklichen Wunsch be¬
reits zugesichert seien. Bei neun Hallen verlangte die En¬
tente die Abgabe der Anbauten , und zwar bei den Hallen von
Ahorn, Nordholz, Darmstadt , Jüterbog , Sandhofen , Tegel
und Hannover . Insgesamt handelte es sich um 32 Luftschiff¬
hallen. Die Luftschiffhalle, die Herr Mager von der Entente
gekauft hatte, war die allererste ! Der Vertrag wurde am
21 . August 1920 abgeschlossen , der Vertrag wegen der Sand -
hofcner Halle am 14 . September 1920. Bei den gegebenen
Verhältnissen blieb der deutschen Regierung schließlich nichts
anderes übrig, als zu der Erklärung der Entente , daß be¬
stimmten Käufern auf deren Wunsch auch die Anbauten ge-
hörten. Ja und Amen zu sagen. Dazu gehörte dann auch
Lahr-Dinglingen .

Max,?r : Wann hat die Regierung ihren Protest bei der
Reparationskommiffion eingelegt ?

Geh. Rat Rost : Das war in der ersten Hälfte des August
und am 31 . August kauften Sie die Halle.

R .-A . Pfeiffenberger : Hatte Herr Mager den Auftrag ,
den Protest der Reichsregierung bei der Entente zu unter¬
stützen ?

Geh. Rat Rost: Dafür hatten wir den Herrn Mager nicht
nötig.

Es wird sodann Ministerialdirektor Adolf Miller vom
Reichsschatzministerium als Zeuge vernommen . Er darf mit
Erlaubnis des Reichsschatzministers soweit aussagen , als er
es im Reichshaushaltsausschutz des Reichstags vom 27.
Februar 1921 getan hat. Er gab damals zum Fall Mager
eine Erklärung ab, die sich auch darauf stützte , daß die An¬
bauten nach Ansicht des Reiches nicht zu den Hallen ge¬
hörten . Seine damalige Erklärung im Reichshaushaltsaus -
schutz ist auf die Angaben von Geh . Rat Rost zustandegekom¬men. Persönlich hat er mit Mager nicht verhandelt .

R .-A . Leonhard zu Geh. Rat Rost : Haben Sie mit HerrnDr . Pfeffer in Beziehungen gestanden ?
Geh. Rat Rost: Ich entsinne mich , datz ich wiederholt von

bem Berliner Vertreter des „Heidelberger Tageblattes " an¬
telephoniert wurde , der mich von dem Inhalt der Artikel deS

Tgbl .
" im Fall Mager in Kennntis setzte und mich

klagte , oö die Angaben richtig seien. Nach dem Durchlesen

der Artikel sagte ich : Ja , das stimmt ! Die Darstellung ist
richtig .

In der Verhandlung tritt nunmehr eine Pause ein .
(Schluß des Berichts folgt.)

^ eberslctit .
Schädliche 'lllebertreibnngen .

N- S. Karlsruhe, 7. Juli .
Man kann auf dem Standpunkt stehen , datz e» unbedingt

notwendig ist, die rechtsradikale Mord- und Umsturzpropa -
gand rücksichtslos mit den schärfsten Mitteln zu bekämpfen, und
kann doch gleichzeitig der Meinung sein , daß es nicht gut ist,
wenn gerade jetzt der Bogen von linksradikaler Seite über¬
spannt wird . Kommunistische Ausschreitungen sind nur zu
leicht danach angetan , einen Teil des Bürgertums nach rechts
zu treiben . Bei vielen ist nun einmal die Angst vor dem
Verbrecher in zerlumpter Kleidung größer , als vor dem Ver¬
brecher im frisch gebügelten Jackettanzug . Zudem vertragen
sich dese Ausschreitungen keineswegs mit dem Wunsche der
Regierung , die Ordnung allenthalben und unter allen
Umständen aufrecht zu erhalten .

. Die Linksparteien sollten sich mehr, als das bisher geschehen
■ ist vor Übertreibungen und Verallgemeinerun¬

genhüten ! Es ist ein Unsinn, anzunehmen , daß nun ein
jeder frühere Offizier reaktionär gesinnt sei, datz ein jeder

! Unternehmer rechtsorientiert , datz ein jeder hohe Be-
] amte reaktionärer Gesinnung verdächtig sei . Das sind
s törichte Übertreibungen , die der Sache der
' Republik nur schaden können .

Ebenso unangebracht aber ist es, wenn die Preffe der Links-
; Parteien bei uns in Baden ihre Leser gefliffentlich in dem
! Glauben erzieht und bestärkt, datz auch in unserem Lande der

Rechtsradikalismus im staatlichen und öffentlichen Leben eine
akute Gefahr darstelle. Diese Auffassung entspricht nicht den
Tatsachen . Im Gegenteil ! Wenn in allen Teilen des

i Reiches die Dinge so liegen würden , wre bei uns in
Baden , dann brauchten wir um die Zukunft des neuen

I Staates wirklich nicht besorgt zu sein , dann brauchten
! wir wohl überhaupt keine Gesetze zum Schutze
! der Republik zu errichten .
j Gerade die letzten Wochen haben gezeigt , datz bei uns m

Baden , ganz im Gegensatz zu so manchen anderen Gebieten
des Reiches , die Autorität des republikanischen
Staates so sehr gefestigt ist, als es nach Maßgabe der
Verhältnisse nur überhaupt sein kann, und datz rechtsradikale
Frechheiten im allgemeinen wenig Aussicht auf Erfolg haben .
Man vergesse auch nicht , datz sogar die Fraktion der Deutsch¬
nationalen Volkspartei sich im Landesparlament einer Hal¬
tung befleißigt, die — von unrühmlichen Ausnahmen abge¬
sehen — im ganzen doch vorteilhaft absticht von der Haltung
derselben Fraktionen in andern Ländern . Vielleicht wird manch
einem auch die Tatsache zu denken geben, datz sich bisher
keine Beweise dafür haben finden lassen , datz die Or¬
ganisation C, die sonst über das ganze Reich
verbreitet ist , auch in Baden eine Untero * ga -
nisation besitzt .

Aber weiter ! Als dieser Tage ein P o l i z e i r a t in Mann¬
heim beschuldigt wurde, die schwarz -rot -goldene Fahne die
„Judenfahne genannt zu haben, wurde er sofort seines
Dien st es enthoben ; und es wurde ein förmliches Dis¬
ziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. Als einige
Karlsruher Couleurstudenten nach der Ermordung Ra¬
thenaus in einem Bierlokal Rathenau und Wrrth beschimpften,
wurden sie sofort festgenommen, und ihre Strafverfolgung dem
neuerrichteten Staatsgerichtshof übergeben. Diese
Studenten haben also eine Strafe zu gewärtigen , die nach den
Bestimmungen nicht weniger als drei Monate Gefängnis be¬
tragen dürfte . Zugleich aber hat die betreffende Verbindung ,
die Landsmannschaft „S u e v i a ", die drei Studenten
sofort aus ihrem Bund ausgeschlossen und dem Minister
des Innern eine Erklärung zugehen lassen , in der das
Verhalten jener drei nicht nur -aufs schärftte öer-
urteilt wird, sondern in der auch betont wird, datz die Lands¬
mannschaft „Suevia " keine Elemente auf -
nimmt , die die bestehende Regierungsform
verächtlich machen , schwächen oder schädigen
wollen , und daß die Korporation klar und fest hinter
der Regierung st ehe . Dazu wird dann noch die Ver¬
sicherung abgegeben, datz von seiten der Korporation alles ge¬
schehen werde, um „diesen Standpunkt der Treue zu Regie¬
rung und Volk in aller Klarheit zu vertreten "

. Wenn man ’
bedenkt, datz dieser Tage sich die im Waffenring zusammen¬
geschlossenen Verbindungen der Universität Gießen bewußt
von einer Feier zurückhielten, weil auf der Universität die
schwarz -rot -goldene Fahne gehißt wurde, dann wird man am :
beiten ermessen , welch anderer Wind bei unS in Baden weht.

I Dort in Gießen offene Opposition gegenüber der Republik,
hier in Karlsruhe offenes Eintreten für die Regierung . Gleich- j

, zeitig ist aber auch die Karlsruher Studentenschaft
l in ihrer Gesamtheit sehr eindeutig von dem Tun und von oen j
I Auffassungen abgerückt , die jene drei Studenten au den Tag ,

gelegt haben.
Weiter : Als dieser Tage ein Freiburger Student ,

der einem badischen Landtagsabgeordneten ganz bestimmte j
Mitteilungen in einer politisch bedeutsamen Disziplinarangeie - '
genheit (Fall Kantorowicz) gemacht hatte , von der Universität
für vier Semester relegiert wurde, hat das Kultusmini¬
sterium dieses Urteil sofort als nicht rechtskräftig er¬
klärt und mitgeteilt , datz die Verhandlung noch nicht abgeschlos¬
sen sei . Und als in Heidelberg am Tage der großen, von
der Reichsregierung angeordneten Demonstration für Rathe¬
nau der bekannte Physiker Geheimrät Lenard , Träger des
Nobelpreises, auf dem radiologischen Institut die Fahne nicht

auf Halbmast ziehen ließ und entgegen der Verfü¬
gung des Rektors der Universität seine Vorlesung in
gewohnter Weise abhielt , und als es infolgedeffen
zu einem Tumult kam , hat der Senat der Universität in
einer Erklärung das Tun Lenards in einer Weise
gemißbilligt , wie sie bisher an deutschen Universitäten
noch nicht oft vorgekommen sein wird.

Alle diese Tatsachen zeigen doch gewiß das Eine , datz die
badische Regierung hinreichend Willenskraft

I besitzt , um die StaAtsautorität gegen jeder »
mann zu wahren , und datz bei uns in Baden wirklich
nicht dieselben Befürchtungen berechtigt sind, wie in einzelnen
anderen Teilen des Reiches . Wenn also die links¬
radikale Preffe , der sich in letzter Zeit aber leider auch die
mehrheitssozialdemokratische Preffe zugesellt, gerade den
Staatspräsidenten Hummel in seiner Eigenschaft als Kul¬
tusminister immer wieder angreift , in Fällen , in denen eigent¬
lich viel eher eine gewisse Genugtuung am Platze wäre, so ist

, das eine Politik der Übertreibungen , die gewiß nicht der
. Staatsautorität nützt und ganz falsche Vorstellungen in der
i Bevölkerung hervorruft .

Badischer Tandta .).
Die LandtagSauSfchüffe

beraren in dieser Woche sehr eifrig, da Sitzungen des Plenums
erst wieder ab Montag , 17. Juli , stattsinden . Zunächst tagen
der Haushaltsausschuß » der Ausschuß für Rechtspflege und
Verwaltung , sowie der Ausschuß für Gesuche und Beschwerde «.
Ihnen sind zur Erledigung noch einige Gesetzentwürfe, sowie
eine Anzahl Eingaben an den Landtag überwiesen. — Der
Landtag dürfte voraussichtlich in der vierten Juliwoche ge¬
schloffen werden .

versorgung Dinterbliebener .
Nach dem Gesetz über das Verfahren in Versorgungssachen

vom 10. Januar 1922 hat über die Vcrsorgungransprüche von
Hinterbliebenen , die noch keine Gebührniffe nach dem Reichs-
Versorgungsgesetz beziehen, das Versorgungsamt bzw . da»
Berforgungsgericht zu entscheiden , in deffen Bezirk die Witwe
des Verstorbenen wohnt, oder wenn eine solche mcht vorhan¬den ist , der Verstorbene zuletzt gewohnt hat . Hierdurch wird
erreicht, daß für alle Hinterbliebenen (Witwe, Waisen, Eltern ,uneheliche Kinder usw.) desselben Verstorbenen dieselbe Be-
Hörde zuständig ist und deshalb über die grundlegenden Fra¬
gen (z . B . das Vorliegen von Dienstbeschadigung) einheitlich
entschieden wird . Sobald jedoch für einen Hinterbliebenen
Geibührnisse nach dem Reichsversorgungsgesetz bewilligt sind,ist für alles weitere das Versorgungsamt zuständig, in deffen
Bezirk der betreffende Hinterbliebene wohnt . Es veranlaßtdie Zahlung der bewilligten Gebührnisse und bewahrt auch
die Akten auf . Etwaige weitere Anträge sind also an die-
ses für den Berechtigten am bequemsten zu erreichende Ber -
sorgungsamt zu richten.

ikrurze OaGncdren aus Bnbcn.
DZ . Überlingen » 9. Juli . Ein schweres Unglück hat sich laut

„Seebote " auf dem Brutweiher de» Spitznagelhofes bei Salem
ereignet . . Gutsaufseher Götz befand sich mit zwei Praktikan¬ten in einer Gondel auf dem Weiher, als aus bisher nicht
aufgeklärten Gründen die Gondel Waffer faßte und zu sinkeck
begann . Götz und einer der Praftikanten , die schwimmenkonnten, sprangen auh der Gondel in das Waffer und versuch¬ten » das Ufer schwimmend zu erreichen, während der andere
Praktikant sich an der Gondel festhielt, wo er später gerettetwerden konnte . Die beiden Schwimmer erreichten das ret¬tende Ufer nicht . Sie verstrickten sich in das Weihergras und
in die Schlingpflanzen derartig , datz sie untergingen . Auf die
Hilferufe eilten der am Ufer badende Pferdeknecht und der
14jährige Sohn des Götz zur Hilfeleistung herbei, die aber
nach kurzen Versuchen ebenfalls sich in die Schlingpflanzenverwickelten und untergingrn . Bier Menschen sind dem Un¬
glück zum Opfer gefallen, Gutsaufseher Götz und sein 14jäh-
riger Sohn , der Praktikant Scheppele aus Bretzingen am Kai-
scrstichl und der Dienstknecht von Ow aus Metzkirch. Das
Unglück hat bei der Bevölkerung eine außergewöhnliche Teil¬
nahme ausgelöst und ist umso tragischer, als es sich höchstens20 Meter vom rettenden Ufer ereignete. Die Leichen konnten
noch im Laufe der Nacht geborgen werden.

Bus der ‘Hau ^esbauptstaöt.
Ferdinand Keller t *

In Baden -Baden starb am 8. ds. MtS. Prof . Ferdinand Kel -
ler, der bekannte Maler und langjährige Direktor der Karls¬
ruher Akademie der bildenden Künste . Ferdinand Keller wurde
am 5 . August 1842 in Karlsruhe geboren. Er verlebte einige
Jugendjahre mit seinen Eltern in Brasilien, wurde dann in
Karlsruhe Schüler Schirmers und verbrachte dann mehrere
Jahre in Rom unter dem Einfluß Feuerbachs. Keller zog schon
in ftüheren Jahren durch eine Reihe von Bildern die öffentl.
Aufmerksamkeit auf sich und wurde anfangs der 70er Jahre an
die Kunstschule zu Karlsruhe berufen , an der er bis vor dem
Kriege wirkte . Keller ist vor allem als Historienmaler hervor¬
getreten ; seine farbenfreudigen Bilder sind allgemein bekannt.
In den letzten Jahren lebte er in Baden-Baden.

_ licn
Stöbt . Konzerthaus . Die Operette „Die keusche Susanne "

kann nur bis einschließlich Donnerstag , den 13 . d. Mts . auf
dem Spielplan bleiben, da am Freitag für den Verein „ Volks¬
bühne " die Operette „Alt Wien"

angesetzt ist und bereits
Samstag , den 16. d . Mts . die effektvolle Operette „ Apachen "
vorbereitet wird , um das versprochene Repertoire einzuhalten .

Ltantsanzeiger .
Bekanntmachung.

Die staalNche Prüfung von Krankenpflrgepersoneu.
Zu Mitgliedern der Prüfungskommission für die staatliche

Prüfung der Krankenpflegepersonen an der Krankenpflege-
schule des Luisen -Frauenvereins bei der medizinischen und
chirurgischen Klinik der Universität Freiburg, sind gemäß § 2
der Verordnung vom 1 . Oktober 1919 (Ges.- und Verordnungs¬
blatt 496 ) ernannt worden:

Geh . Hoftat Professor Dr . de la Camp als Vorsitzender , Geh.
Hoftat Professor Dr . Lexer » Bezirksarzt Medizinalrat Dr .
Baader in Freiburg .

Karlsruhe , den 3. Juli 1922.
Min sterium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

L e e r s . Zeller.
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heute öffe^ttfsttz 4ewffÜen ÄüSldsung derje¬

nigen Gruppen der OttMeSiarett 4^ ‘pt »g»n*»gtR
Schatzanweisungen des Deutschen Reichs von 1017
<0. und 7. Kriegsanleihe ) und 1918 (8. und 9. Kriegs,
anleihe ), die am 2. Januar 1923 zur Rückzahlung ge.
langen sollen, find

die Gruppen 683 , 1212, 1376 und 1671 der 6.
Kriegsanleihe ,

die Gruppen 1776, 2173 und 2193 der 7. Kriegs¬
anleihe,

die Gruppen 3282 , 3449, 3464 und 3685 der 8.
Kriegsanleihe und

die 'Gruppen 4961 , 4992 , 5267 und 5670 der 9.
Kriegsanleihe gezogen worden.

Die Besitzer ' der 'zu diesen Gruppen gehörigen Schatz¬
anweisungen werden aufgefordert , die am 2. Januar
1923 zahlbaren Einlösungsbeträge dieser Schatzanwei-
sungen gegen Quittung und Rückgabe der Schuldur¬
kunden, sowie der nach dem Zeitpunkte der Rückzah¬
lung fällig werdenden Zinsscheine Reihe I Nr . 12 bis
20 nebst Erneuerungsscheinen für die Reihe H bei
der Staatsschuldentilgungskaffe in Berlin W 8, Tau¬
benstraße 29, zu erheben. Diese Kaffe ist werktäglich
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet.

Die Einlösung geschieht auch außerhalb Berlins bei
den Reichsbankanstalten . Die Wertpapiere können
schon dom 1 . Dezember 1922 an diesen Stellen einge¬
reicht werden, die sie der Staatsschuldentilgungskaffe
zur Prüfung vorzulegen und nach der Feststellung
die Auszahlung vom 2. Januar 1923 an zu bewirken
haben.

Der Einlösungsbetrag kann bei den Vermittlungs¬
stellen außerhalb Berlins nur dann ' mit Sicherheit
am Fälligkeitstage abgehoben werden, wenn die
Schatzanweifung der Vermittlungsstelle wenigstens
2 Wochen vorher eingereicht wird.

Der Betrag der etwa hehlenden Zinsscheine wird
vom Kapital zurückbehalten. Mit dem Abläufe des
31. Dezember 1922 hört die Verzinsung der auSgr-
losten Schatzanweisungen auf . Vordrucke zu den
Quittungen werden von sämtlichen Einlösungsstellen
unentgeltlich verabfolgt.

Die Nummern der zu den heute ausgelosten Grup¬
pen gehörigen Schatzanweisungen find im Deutschen
Reichsanzeiger in der Bekanntmachung vom heutigen
Tage mitveröffentlicht. Ferner find fie der Allgemei¬
nen Verlosungstabelle Ulrich Levysohn zur Veröffent¬
lichung mitgeteilt worden.

Die Einlösung der Schatzanweisungen hat nach den
Vorschriften der §§ 1 bis 3 der Verordnung über Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht vom 24 . Oktober 1919
(RGBl . S . 1820 ) zu erfolgen. Nichtbankiers haben
daher den Wertpapieren ein vom Finanzamt bestätig¬
tes Stückeverzeichnis ( § 3 der Verordnung ) beizufü¬
gen . ' '

Aus früheren Auslosungen sind einzelne Schatzan¬
weisungen folgender Gruppen zur Einlösung noch
nicht vorgelegt worden :

Gruppe55sausgelostzum 1 . 1 . 1919 ), 134 <1 . 7 . 19181,161
<1 . 7 . 1920 ),228' <l .lrT9r9i. 282 (1 .1 . 1919),287 (1 .7 . 1918 ), 333
1 . 1 . 1919 ), 449 {i . 7 .

-f9lS ), 454 (1 . 7 . 1Ö19 ), 527 (1 . 7 . 1921),
541 (1 . 1 . 192( ), 557 (1 *1 . 1919 ), 595 (1 . 7 . 1921 ), 632 ,
701 (1 . 1 . 1922), 707 (1 . 1 . 1921 ), 749 (1 . 7 . 1918 ), 816
(1 . 7 . 1920), 829 (1 . 1 . 1922 ), 830 1 . 7. 1920), 855 (1 . 7 . 1921),
1114 (1 . 7 . 1920 ), 1168 -.<>. 1 . 1920 ), 1204 (1 . 7 . 1919 ),1224 (1 . 1 . 1920), 1279 (1 . 1 . 1922), 1325 (1 . 1 . 1921 ),
1497 (1 . 1 . 1920 ), 150?) (1 . 1 . 1921 ), 1515 (1 . 7 . 1919 ),
1553 , 1557 ( 1 . 7 . 1921 ), 1687 (1 . 1. 1921 ) , 1694 (1 . 1 . 1922),
1729 (1 . 1 . 1919), 17H4 (1 . 1 . 1921 ), 1792 (1 . 7 . 1919),
1799 (1 . 1 . 4?19), 1831 , 1841 (1 . 1 . 1921 ), 1932 (1 . 1 . 1920 ),
1942 (1 . 1 . 1921 ), 1957 (1 - 1 . 1920), 1998 (1 . 7 . 1919 ),2098 (1 . 7 . 1921 ) . 2139 (1 . 1 . 1920), 2253 (1 . 1 . 1919 ),2346 (1 . 7 . 1920 ), 2362 (1 . 1 . 1919 ), 2407, 2418 (1 . 7. 1921 ),2450 ( 1 . 7 . 1920), 2478 (1 . 1 . 1919 ), 2551 (1 . 1 . 1922 ),
2556 (1 . 7 . 1920 ), 2653 (1 . 7 . 1919 ), 2744 (1 . 1 . 1919 ),
2941 ( 1 . 1 . 1922 ), 3082 , 3122 (1 . 7 . 1919), 3130 (1 . 7 . 1921),
3167 , 3213 (1 . 7 . 1919 ), 3228, 3240 (1 . 1 . 1922 ), 3260
(1 . 7. 1919 ), 3294 , 3364, 3420 (1 . 1 . 1921 ), 3466, 3489
(1 . 7 . 1920 )_ jS558, 3566 (1 . 1 . 1920), 3616 (1 . 1 . 1921 ),
3699, 3718 (1 . 7 . 1920 ), 3753 ( 1. 7 . 1921 ), 3799 , 3984 ,4048, 4080 <1 . 7 . 1919), 4092 <1 . 7 . 1921 ), 4127 (1 . 7 . 1919 ),
4189 (1 . 7 . 1921 ), 4296 (1 . 1 . 1922 ), 4421 , 4450 (1 . 1 . 1920 ),
4505 (1 . 1 . 1921) . 4541 (1 . 7 . 1921 ), 4614, 4629 , 4672
(1 . 1 . 1920), 4682 ( 1 . 7 . 1920), 4764 (1 . 1 . 1921), 4972
(1 . 7 . 1921 ), 5000 (1 . 7 . 1920 ), 5002 (1 . 1 . !9Ä)>. SÖ30
(1 . 7 . 1921 ), 5034 (1 . 7 . 1920 ), 5035, 5133 , 5165, 5196,
5213 , 5218 (1 . 1 . 1920), 5269 , 5296 (1 . 1 . 1922), 5398
1 . 1 . 1921 ), 5428 ( 1. 1 . 1922 ), 5678 (1 . 1 . 1920).

BerN ». den 8. Juli 1922 .
ReichSschnIdenverwaltung. .

Tilgung des 1912 er Anlehens der Stad! Heidelberg
Die Tilgung an obigem Anlehen für 1922 ist durch

freihändigen Ankauf vollzogen. Eine Auslosung findet
daher nicht statt . A. 408

Heidelberg , 6 . Juli 1922 .
Der Oberbürgermeister .

WnW lufforiieruni).
Nach dem BerfficherüngSsteuergesetz vom 8 . April

1922 find mit Wirkung vom 1 . Juli 1922 ah auch die
bisher steuerfreien Versicherungen, insbesondere - also
Hagel- und Biehversicherungen, Unfall-, Haftpfficht-
und Krankenversicherungen, HauslebenS- und Baurisi -
keübersicherungen usw., zu versteuern . Rach 8 3 der
AuSsührungsbestimmungen zu dem Gesetz haben die
inländischen Versicherer ' sVersichekungsunternehmun -
gen) und die inländischen Bevollmächtigten ausländi¬
scher Versicherer beim Inkrafttreten des Gesetzes oder
bet Eröffnung des GeflhäftEtriebs dem Finanzamt
anzuzeigen , ob sie die ' Erfüllung dsb SmüSrpflrcht
selbst übernehmen oder den zur Empfangnahme von
Prämienzahlungen ermächtigten Personen (Bevoll-
mächtigten) übertragen wollen. In der Anzeige sind
alle Bevollmächtigte des Versicherers, denen die Er¬
füllung der Steuerpflicht übertragen ist, unter ge¬
nauer Angabe ihres Sitzes und des Umfanges, in dem
ihnen die Erfüllung der Steuerpflicht übertragen ist,
aufzuführen . Von allen eintretbnden Veränderungen
ist dem Finanzamt Anzeige zu erstatten . Die hiernach
anmeldepflichtigen Versicherer und Bevollmächtigten,
die ihren Wohnsitz (Sitz) im Bezirk eines der Unter¬
zeichneten Finanzämter haben , werden aufgefordert ,
die vorgeschriebeneAnzeige bis längstens 15. Juli d. I .
bei dem zuständigen Finanzamt einzureichen. Die
Nichtbefolgung dieser Aufforderung ist nach Z 377 der
Reichsabgabenordnung strafbar . 0 . 152

Anzeigen über die Erfüllung der Steuerpflicht , die
auf Grund des § 208 der Ausführungsbestimmungen
zu Tarifnummer 12 des Reiĉ stempelgesetzes vom 3.

Juli 1913 erstattet worden sind , gelten auch für das
neue Gesetz . Betreiben jedoch bereits angemeldete
Versicherer und Bevollmächtigte bisher steuerfreie Ver¬
sicherungsarten und Bersicherungszweige, die nach dem
Berficherungssteuergesetz steuerpflichtig sind , so haben
sie die Anzeige hinsichtlich dieser Versicherungen zu
erstatten .

Nach 8 20 des Versicherungssteuergesetzes müffen
Lebensversicherungen und Unfallversicherungen mst
Prämienrückgewähr , für die in der Zeit vom 1 . Ja¬
nuar 1918 bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes , ein
einmaliges Entgelt von mehr als 20 000 M . geleistet
worden ist, nach den Steuersätzen des Versicherungs¬
steuergesetzes nachversteuert werden, wenn die Der-
Sicherungen zur Zeit des Inkrafttretens dieses Geset¬
zes noch in Geltung sind .

Ebenso sind sonstige Versicherungen, für die das
Entgelt in der Zeit vom 1 . Januar 1922 bis zum In -
krafttreten dieses Gesetzes für einen Zeitraum von
mehr als einem Jahr bezahlt worden ist, nach den
Sätzen des Versicherungssteuergefetzes nachzuversteu
ern , soweit sich das Entgelt auf den Zeitraum von
mehr als einem Jahr bezieht .

Die Versicherer und Bevollmächtigten, denen die Er¬
füllung der Steuerpflicht obliegt, haben über derartige
von ihnen abgefchloffene nachsteuerpflichtige Versiche¬
rungen eine Aufstellung innerhalb dreier Monate zu
fertigen und dem Unterzeichneten zuständigen Finanz ,
amt einzureichen.

Karlsruhe , den 7 . Juli 1922 .
Finanzamt - Stadt Finanzamt -Land

Kreuzstraße 11a . Rüppurrerstr . 8a.

Sütgerl. WIspflW
b . jfttimillif' fKtfiiöüiirfejt

0 .176 .3J2.1t.
~

EisenbaH
bad . Schwa wgvald . Gr.

meinnützige Bpugenoffen .
schaff Eisenbach, e. G. « .
b. H. in Eisenbach, bad.
Schwarzwald . In der Ge-
neralverscrmmiung vom
30 . Mai 1922 wurde die
Auflösung der Genossen,
schaft beschlossen. Perso -
nen , weiche irgend welche
Forderungen an die Ge.
noffenschaft hüben, wollen

solche sofort gelteich
machen.

Eisenbach, bad.Schwarz .
Wald , 1 . Juli 1928.

Der Vorsitzende .
Jos . M o r a t.

0 .178 . Bühl . Der am
13. Mai 1861 in Eisental
geborene - und daselbst

wohnhafte Landwirt Karl
Vollmer wurde durch 2k»
schluß des Amtsgerichts
Abt. II Bühl vom 18 . Mai
1922 wegen Trunffucht

entmündigt .
Bühl , 4. Juli 1922.

Der GerichtSfchreiber deS
Amtsgerichts.

b. Ziehungsliste der ai i ■ ainiuiiaiiiomoUCUloUICII uuo
(Ziehung vom 1. lull 1922 )

Bei der heutigen Gewinn Verlosung wurden gezogen : Reihe A . bis D.
— Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für alle fier Reihen —

Die Nummern , weichen kein Betrag in ( ) beigelügt ist , sind mit 1000 Mark gezogen.
090 JE im « 01 q nnm s so u mo "

ISIS 285 (3000 ), 1324 239 , 13 * 6 9 , 1328 307 , 1343
tro ioiro ont ioic9 oon / onnm 1QUQ ist / onnm

Gruppe 4 Nr . 882, 5 157 , 6 218 (5000), 8 83 , 14 168
(2000), * 5 243, 28 117 (2000), 31 374, S4 145 ( 8000), 55
818 ( 2000) , 56 233, 57 39 (3000) , 66 391 (50,000 ) , 68 263
(6000 ), 6 » 80, 72 384 ( 3000), 73 230 ( 3000), 77 44. 91
396, 94 208, 96 266 292, 97 221 ( 3000) 360, 104 44 ( 6000),106 290 ( 2000), 112 244 ( 3000), 132 382, 149 244 (5000 ),162 140 (2000), 168 120 , 170 122 (5000 ) , 185 268 ( 3000),193 299 ( 2000) , 204 326 (5000 ), 208 61 (8000), * 15
860 ( 25,000) , 225 338 (3000 ) , 226 103, 227 19 . 233
302 ( 2000) . 241 806 ( 3000), 247 21 (3000). 249 254 ( 2000),254 146 ( 10. 000 ). 255 240. 261 93 ( 10,000 ) , 269 96
(5000), 271 272, 275 846. 276 332 ( 10. 000). 283 36, 287
8 ( 3000). 288 101 (5000). 29 » 120 ( 8000). 29 7 840. 321
21 ( 2000), 326 881 (25,000), 328 167 . 337 36 ( 3000),364 400. 368 142 ( 3000) 278 , 371 171 ( 10,000) , 372 128 ,374 164. 376 44 ( 10,000), 392 255 ( 26 .000) . 4 « 2 349
(3000). 404 290. 416 46 ( 3000). 419 279 ( 10,000 ) 352
(2000). 42 » 362. 431 300 ( 8000), 436 189 ( 2000), 455
200 (2000). 467 191 , 475 176 (5000), 47 7 24 ( 3000).482 10 (5000) 229 , 497 209 ( 25. 000 ). 5 « 8 187 (5000).511 6 (2000), 5 1 5 249 (500,000 ), 51 6 358 ( 2000), 5 1 7 6.52 » 88 (2000), 523 260 (2000) , 534 64 ( 2000), 541 64,542 148 (25,000), 55 7 236 (50,000 ) 335 (50,000), 566
91 375 399 ( 3000), 576 170 ( 25,000) , 581 106 ( 3000), 584
287 ( 150,000), 59 9 261 (5000), 605 126 , 60 7 54 ( 5000),609 157 , 617 329 ( 3000), 624 229 , 625 306 ( 2000),632 278 (5000) 391 (5000), 633 12. 634 12. 637 140
( 2000), 65 0 94 (5000) 329 (5000), 667 167 (50,000), 669
853, 670 270 (2000) , 678 350 ( 2000), 681 376 ( 2000),685 287 ( 8000) , 687 225 ( 8000) 343 ( 2000) , 688 286,695 1 *0 124 (5000), 698 189 ( 2000) 379 , 699 27, 711
377 ( 2000), 715 19, 71 9 327 ( 10,000), 720 187 ( 25,000),721 143, 72 2 303 ( 2000) , 72 9 93 (50,000), 739 12 ( 3000),742 48 ( 2000) 275 , 760 153 ( 3000), 769 222 ( 5000), 771
263, 783 156 , 785 61 , 787 386 (50,000 ), 792 186, 793
II ( 3000). 81 » 109 ( 3000) . 819 90. 823 119 ( 2000), 832
24 ( 10,000) , 833 89, 848 329 (3000) , 850 57 ( 25,000),853 351 , 854 234 , 863 391 , 866 390, 867 87 (5000),868 176 ( 100,000) , 872 134 142'

(5000), 87 6 32 ( 2000),879 101 ( 3000) , 908 76 (5000) 290, 915 76 ( 1,000,000 ),924 271 ( 10,000), 926 361 ( 3000) , 938 299 ( 2000) , 941
829, » 55 114 , 958 375 . 964 336 ( 2000) 397 ( 2000), 972
210 ( 3000) , 973 46 ( 10,000), 974 15 ( 3000) 357 , 984 94
( 3000) , 996 81 (5000), 1004 363 ( 3000) , 1006 207 ( 2000),lOlO 191 , 1013 315 (5000) , 1014 141 , 1021 21 , 1024
277 ( 10,000) , 1030 87 , 1034 343 , 1041 381 (2000),1047 200 ( 3000) , 1050 275'

(2000) , 1065 191 ( 3000),1068 19, 1070 362, 1077 72 ( 10,000) 82 (3000) , 1078
254, 1080 57 ( 5000) 192, 108 * 888 ( 3000) , 1087 221
( 3000), 1090 236 (5000) , 1099 357 (5000) , 1104 270
(5000), 1108 355 , 1114 67, 1115 119 ( 2000) , 1125
III 388 ( 2000), 1126 76 ( 3000) , 1134 28 , 1136 163
(5000), 1137 185 (2000) , 1140 317 , 1141 130 ( 10,000),1151 310 (5000) , 1158 182 ( 10,000) , 1162 4 , 1163
148 ( 2000), 1175 48 , 1182 34, 1184 184 , 1194 226
(6000), 1 * 05 217 ( 2000) , 1209 208 ( 10,000) , 1230 196,*1232 48 *(2000) 91 (2000) 239 ( 25,000), 1236 145 , 1247
22 (5000 ), 1 * 48 230 (5000) , 125 4 74 ( 5000) , 125 6 273
(8000), 1 * 61 84. 1263 132 ( 2000) , 1270 240, 1272
11 ( 2000) 384 , 1 * 74 329 , 1276 12 , 1278 330 , 1279 301 ,128 * 299 (200,000), 1 * 91 1 (5000) 366 ( 2000) , 1 * 98 379 ,1299 83 (26,000) 360 , 1301 349 ( 25,000), 1307 14 ( 3000)Mi SAA/int 1 91A -i Arx 1910 ^ / ftAAA \ ndt / nnnnt 1014 irr -4
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152 ( 2000), 1353 271,

' 1357 289 ( 2000), 1363 151 ( 3000),
137 0 9 (5000) 803 ( 150,000), 1371 386 ( 10,000), 1377
868 , 1382 307 367 ( 300,000) , 1384 81. 1389 41, 1405
379 ( 3000), 1421 378 , 1423 122 (5000) 284 ( 25,000 ),
14 * 4 221 ( 3000), 14 * 9 194 , 1433 200 ( 2000) , 1434
193 ( 2000), 143 5 294 ( 10,000), 144 7 70, 1451 120 ( 2000),
1461 136 ( 3000) , 1462 9 ( 3000) 399 , 1469 274 , 1474
276 >( 3000). 1476 171 ( 2000). 1477 141 , I486 139 ( 8000h
1492 340 , 1 * 95 330 ( 3000), 1400 220 ( 5000), 1500 62,
1522 358 . 1530 74, 1533 181 ( 2000) , 1534 24» (5000 ),
1536 287 , 1545 21 (50,000), 1552 61 , 1553 297 , 1554
94 (3000) 209 , 155 6 219 (5000) , 1561 281 ( 2000), 1563
334 , 1564 172 ( 2000), 156 5 249 , 1571 70 (5000), 1579
180 ( 2000) , ' 1580 202, 1581 26 ( 3000) , 1585 233, 1586
294 (5000), 1598 160 , 1613 276, 1623 178 ; 1633 348
( 2000) 400, 1644 296 (5000), 1645 161 , 1648 108 , 1650
6 ( 10,000) , 1656 149 , 1661 365 ( 2000). 1664 326 ( 8000h
1674 208 ( 10,000), 1675 168 ( 3000), 1676 127 ( 3000),
1684 166 ( 5000), 1707 163, 1710 174 ( 5000) , 1712
4 (5000) 867 ( 10,000), 1715 234 ( 25,000), 171 7 367 ( 8000),
172 4 262. 172 9 213 (5000 ) , 173 * 259 , 173 3 290 (50,000 ),
1736 279 , 1739 350 (5000 ), 1747 4, 1748 234 (5000 ),
1772 13, 1776 31 ( 3000), 1779 394 ( 25,000), 1788 89.
1789 89, 1791 185 , 1792 365, 1796 131 , 1804 174
( 3000) , 182 0 58 ( 3000) , 1821 260, 182 3 215 ( 3000),
1825 199 ( 100,000), 1826 110 113 , 1835 284. 1836 61,
1837 397 ( 3000), 1838 79 (25,000), 1843 186 ( 2000),
1850 344 ( 3000) , 1867 882 (5000 ) , 1877 21 302, 1888
186 ( 2000), 1889 139 (5000) , 189 5 303 ( 10,000) 835 (5000),
1901 140, 1907 282, 1908 259 (5000), 1915 304 ( 2000),
1921 227 , 19 * 4 170 ( 3000), 19 * 7 235 , 19 * 9 196 ( 10,000),
193 * 63 ( 2000); 1955 323 ( 10,000), 1956 217 , 1957 226,
1959 192 ( 10,000) 804, 197 6 305 (3000) 322 837 ( 100,000 ).
1981 140 ( 2000) , 1986 115 ( 2000) , 1997 116 ( 5000),
1999 146 , 2001 168 , 2004 871 ( 8000) , 2008 161 (5000 ),
201078 , 2015 99 ( 3000) 280, 2019 323. 2026 42 ( 10,000)
265 ( 10,000), 2053 282 ( 25,000) , * 055 309 ( 3000), 2062
90 ( 10,000) , 2071 231 , 2078 7 , 2082 156 , 2095 188
( 2000) , 2099 132 ( 10,000), * 102 244 ( 2000) , 2103 25,
2107 388 ( 25,000), 2113 273, 2129 178 ( 2000) , 2130
20 (5000), 2132 166 , 2139 298 , 2142 364 ( 10,000),2145 376 . 2 148 94 ( 2000) , 21 50 316 ( 2000) , 21 51 127
( 10,000) , 21 53 79 85 ( 10,000) , 21 54 124 ( 3000), * 155
9 ( 50,000 ) , 2 1 63 107 , 2 1 74 83 ( 10,000), 21 81 311 , 2 190
193 , 2194 313, * 218 194 ( 10,000) , 22 2 0 394 ( 2000),
2222 88 , 2224 212 ( 100,000 ) , 2233 110 ( 2000) , 2234
383, 2239 145 298 , 2252 82 . 2259 298 (5000) . 2265
395 . 2268 245 ( 10,000) , 2269 327 ( 3000) , 2270 228 295,
2278 257 (5000) , 2 * 80 372 ( 10,000 ) , 2298 121 , 2307
155 ( 25,000) 285 , 2310 12 ( 2000) 326 ( 2000) , 23 1 5 56,
2327 250 ( 3000) , 23 * 9 380 ( 2000) , 2331 298, 2339
285 (5000) , 2343 75 ( 10,000) , 2351 285 328 , 2353 256
( 2000) , 2354 211 , 2356 102 , 2370 825 , 2371 201 ( 8000),2372 29 ( 2000) , 2374 231 ( 10,000) , 2376 248 (50,000 ),2377 279 (8000 ) , 2382 56 ( 2000) , 2388 244 , 2391 110,2392 70, 2399 159 , 2400 345 , 2401 229 ( 5000),- 2403
177 , 2404 144 ( 10,000) , 2409 .19 ( 3000) , 2413 361 , 2418
215 , 2419 274 . 2434 226 ( 8000) , 2440 149 ( 2000) , 2442
37 ( 25,000) 244 ( 10,000) , 2443 88 ( 300 (7, 2444 130. 2453
273 ( 3000) . 2463 128 ( 2000), 2465 187 . 2468 272 (3000 )»248 » 329 ( 10,000), 24 8 9 282 ( 25. 000) .A * * w OO \ fcvjOvV / OvV ) AOVA 07t «7 \ faDjUUU ff A €*V C J.7T ( ÖvUv

294 (2000), 1310 143, 1313 1 ( 3000) 90 ( 3000) , 1314 171 ,
Im ganzen 2000 Gewinne im Gesamtbeträge von 20 000000 Mark.

Die Gewinne werden unter Abzug von 10 v . H. ausgezahlt
Bei der im Anschluß an die Gewinn Verlosung vorgenommenen Tilgungsauslosung wurden gezogen :mit Bonns die Nummern 78 und 317.

ohne , , , 28 und 53.
Die Stücke dieser Nummern aus allen Reihen und Gruppen — im ganzen 40CO0 Stück über zusammen40 000000 M. — werden hiermit zur Rückzahlung aufgerufen; sie nehmen an den weiteren Gewinnverlosungen nicht mehrteil . Die Stücke der mit Bonus gezogenen Nummern werden mit 2150 M. , die Stücke der ohne Bonus gezogenen Nummernmit 1150 M. zurückgezahlt
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt vom 1. September d. J ., die Einlösung der zur Tilgung ausgelosten Stückevom 29. Dezember A. 3. an durch Vermittelung sämtlicher Reichsbankanstalten . Die mit Gewinn gezogenen Stücke könnendiesen Stellen bereits vom 1 . August die zur Tilgung ausgelosten vom 1 . Dezember an zur Prüfung eingereicht werden .Bei der Auszahlung der Gewinne werden die zu deren Abhebung eingereichten Stücke zurückgegeben , nachdem sie miteinem Vermerk über die Auszahlung versehen worden sind .Aus früheren Tilgungsauslosungen ist noch nicht zur Einlösung vorgelegt eine Anzahl Stücke der Nummern51, 73, 86, 205, 246, 247 , 320 und 341 .
Die Einlösung der zpr Tilgung ausgelosten Anleihescheine erfolgt nach den Vorschriften der Verordnung überMaßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober 1919 (Reichsgesetzbl . S . 1820). Nichtbankiers haben daher denAnleihescheinen ein vom Finanzamt bestätigtes Stückeverzeichnis (§ 3 der Verordnung ) beizufügen . Bei der Auszahlungder Gewinne findet die Verordnung keine Anwendung .

1923 wird die nächste Ziehung stattfinden , bei der 2000 Gewinne im Gesamtbeträge von20000000 M . verlost werden .
? er ^ " Ibiheschein Reihe C, Gruppe 2237 , Nr. 51 ist vom Amtsgericht Berlin- Mitte unterm 25 . März 1922 —154 Gen. I 36. 21 — zum Zwecke der Kraltloserklärung aufgeboteu worden (Aufgebotstermin 25 . November 1922 ).Beriin , den 1 . Juü 1922 . Reichsschuldenverwaltung .
Sonderdrucke dieser Ziehungsliste sowie der Restllste (Verzeichnis der Rückstände ) vom 15. Juni 1922 sindra beziehen vom Verlag der „ Allgemeinen Verlosungstabelto “ in Grttnberg Schlesien ( Postscheckkonto Breslau 121( 7)zum Preise fein8chl . Porto ) : 1 Stück 1,30 M „ 2 Stück Ziehungs- oder Restlisteu nach Wahl 1,50 5 Stück 3 M ..1U Stuck 4 M. ; bei grellerem Bedarf Preise nach Anfrage beim Verlag .
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